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Salöwin am Scheiöeweg .
tondoil . ii . Juni . ( BIS . ) » Daily herald " schreibt , Poia .

care behandele Saldwin ebenso wie er Lloyd George in Soulogne
am Sorabend der Genueser Konferenz behandelt habe . Lloyd
George habe damals kapituliert : er habe seine Politik den Forde .
rangen Poincare » angepaht und so jede Hoffnung aus eine Rege -
long zum Scheitern gebracht , was werde Saldwin tun ? Die Ent -

Wicklung der wefteuropSifchen Politik während der nächsten Jahre
hänge von dieser Entscheidung ab .

London , 14. Juni . < WTB . ) Laut „ Times " setzte die britische
Regierung gestern ihre Untersuchung über die zunächstliegenden
Möglichkeiten der sehr heiklen europäischen Lage fort . Die in der

letzten französischen Note gemachten Dorschläge wurden sorg »
faltig in ollen Auswirkungen erwogen und zugleich wurden die

belgischen Dorschläge für eine Regelung des wirtschaftlichen und

ftuanziellen Problems der Reparationen im Zusammenhang mit den

deutschen und auch den britischen Plänen geprüft . Für den

Augenblick stehe jedoch die politische Seite der Lage im Dordergrund .
Jeder Versuch werde unternommen , um eine

enge freundschaftliche Fühlung mit Frankreich

aufrechtzuerhalten , und das Hauptziel sei , eine Uebereintunft in
dem Maße zu erreichen , daß eine alliierte Konferenz , wenigstens

vorläufigen Charakters , sobald wie möglich stattfinden könne . Zu
diesem Zwecke sei weiterhin eine Aufklärung des Terrains und eine

Beseitigung von Möglichkeitn zu Mißverständnissen auf dem Weg «

engerer Beratungen nötig . Gestern abend sei ein

Memorandum an den französischen Sotschafier

gesandt worden , worin um genaue Informationen über gewiss « tn
der französischen Note aufgeworfene Punkte ersucht wird . „ Times "
erklärt : „ Es kann als sicher angenommen werden , daß die brittsche

Regierung es weder für möglich noch für wünschenswert hält , bet

der deutschen Regierung die Notwendigkeit «iner Einstellung des

passiven Widerstandes im Ruhrgebiet anzuregen . Die

hauptsorge ist , den Erfolg der ftiedlichen Verhandlungen über da »

Wirtschafts Problem zu sichern . Das Maß der politischen
Aktion muß in der Hauptsache durch die dringend notwendig « Fo » .

derung dieser Ziele bestimmt werden . " Möglicherweise werde mu

Hilfe neu « r Lorschläge ein Ausweg au » der gegenwärtigen
Schwierigkeit entdeckt werden , wodurch da » Ziel allgemeiner
Verhandlungen erreicht werden kann .

Der gut unterrichtete diplomatisch « Berichterstatter der „ Daily
News " erklärt : Die Aussicht , daß die britische Regierung den Dem -

fchen anraten wird , den passiven Widerstand bedingungslos aufzu -
geben , liegt so fern , daß sie nicht ernsttich erwogen zu werden braucht .
E » besteht nicht die geringst « Wahrscheinlichkeit , daß Baldwin sich

zu dem französischen Dorschlag bereit erklärt , daß die Erörterungen
wieder aufgenommen werden sollen auf der Grundlage eines

Planes , welcher so gut wie identisch ist mit dem französischen Plan ,
der von Donar Law mit gutem Grund im Januar verworfen wurde .

Das englische Memorandum .

Pari » , 14. Juni . ( TU. ) Die diplomatischen Besprechungen
zwischen Paris und London dauern fort . Gestern spät abends hat
der englische Premierminister dem französischen Botschafter durch
das Foreign Office einen ausführlichen Fragebogen zugestellt ,
in dem Frankreich und Belgien um genau « Angaben hinsichtlich der

Einstellung des passiven Widerstandes , die von

Deutschland gefordert werde , ersucht werden . Ferner wird an die

Mächte die Bitte ausgesprochen , genau anzugeben , wie sie, das Ende
des passiven Widerstandes angenommen , die schrittweise
Räumung noch Maßgabe der erfolgenden Zahlungen auffasten .

Dieses Dokument , so erklärt der „ Petit Parisien " heute früh ,
laste erkennen , in welcher Richtung England einen Vergleich suche .
Es dürfe nicht als diplomatische Note bewertet werden , in der die

englisch « Politik in festen Umristen zum Ausdruck komme . Die

Unterhaltung zwischen den beiden Kabinetten und wahrscheinlich

auch zwischen den übrigen Verbündeten werde auf diskretem Wege

durch Vermittlung der Kanzleien bis zu dem Augenblick fortgesetzt ,
wo die jetzt noch ausetnandergehenden Standpunkte einander näher -

gebracht werden . In diesem Zusammenhang erwähnt der „ Petit

Poris ! en " , daß gewisse der Regierung besonders nahestehende Loy -
doner Kreise sich gestern über die Möglichkeit einer baldigen B e .

gegnung zwischen Baldwin und Poincare ausge .
lasten haben .

Dazu schreibt der Londoner Korrespondent des „ Echo de Paris " ,
er könne aus bester Quell « versichern , daß man gestern abend in
Londoner offiziellen Kreisen dem englischen Premierminister in sehr
dringender Weise nahelegte , so schnell wie möglich die Zusammen -
kunft mit Poincare herbeizuführen . Es ist daher sehr wohl mög -
lich , daß die schon vor einiger Zeit angekündigte Begegnung zwischen
dem englischen und dem französischen Ministerpräsidenten zustande
kommt .

Noch keine englisch - frnnzöfische Einigunsi .
L o n d o n. 14. Juni . ( BIS . ) Dem parlamentarischen Serichl -

erstatter des „ Daily Telegraph " zufolge besieht augenblicklich wenig
Aussicht auf eine unmittelbare brittsche S- gierungsorNärung im

Parlament . Die Scrschiedenheit der Ansichten beider Regierungen
seien in einigen Punkten so groß , daß ein Einvernehmen so weit

entfern » scheine wie je .

Lenkt Frankreich ein ?

P a r l ». 14. Juni . ( BIS . ) Der halbamtliche „ Petit Parisien "
schreibt zur Lage : E , scheine , daß England , ehe e « Frankreich ont -
warten wolle , wistcn möchte , ob iür d - n Fall , daß Deulschland auf
den passiven Biderstand verzichte , die Franzosen und Belgier gc -
neigt seien , die Sesetzung des Ruhrgebietes auf die Ausmaße zu -
rückzuführen . die den vor dem deutschen Biderstand vorgesehenen

'
Absichken nahekommen . Plan könne bestätigen , daß sich die fron -

zö fische Regierung ihrerseits einem Meiuungsanstansch ,
sei es über diese Frage , sei es über das gesamte Reparations -

Problem , nicht entziehen werde . Irrtümlicherweise würden

verschiedene Leute in Frankreich als widerspenstig in dieser Frage

bezeichnet . Es werde also ein Meinungsaustausch zwischen London ,

Paris und Srüstel über den gesamten Komplex der Probleme , die

: mit der Ruhrbesehung und der Reparationsfrage in Zusammen -

hang stehen , siattfinden . Mau glaube jadoch , daß die Serhand -

lungen ausschließlich durch Sermittlung der Kanzleien , und zwar

ohne Eile geführt werden müßten , und daß man für den Augenblick
keine Konferenz einberufen dürfe , arsih keine einfache Sach -

versiändigenkonferenz . Es sei infolgedessen zweifelhast , ob die Der -

Handlungen rasch zu einem Ergebnis führen würden . I

Hinter den Kulissen der Diplomatie .

Paris . 14. Juni . ( WTD. ) „ Ere Nouvelle " gibt unter Vor «

behalt über den Verlauf der Verhandlungen mit der englischen Re -

gierung folgende Aufklärung : Der König der Belgier habe dem

Präsidenten Millerand versprochen , Großbritannien werde , wenn
er ( Millerand ) persönlich einwirke , eiric Formel finden , die unter

Respektierung der großen Linien des französischen Programms g° -
statten würde , eine internationale Verhandlung einzu - �
leiten . Die von Baldwin und seinen Mitarbeitern getroffenen Di » -

Positionen hätten es Frankreich von vornherein unmöglich gemacht ,
mit England zu verhandeln . Millerand habe Brüste ! deshalb daran

erinnert , welche Verpflichtung man ihm gegenüber übernommen

habe . Zu gleicher Zeit habe er auch auf das Quai d ' Orsay einen
�Druck ausgeübt , damit sich nichts zwischen ihm und dem Foreign

Office ereigne , was nicht wieder gutgemacht werden könne . Poin -
rare habe den französischen Botschaftern in Brüstel und London

Instruktionen übermittelt , die so gefaßt gewesen seien , daß sie glatt
als vermittelnde Lösung hätten bettachtet werden können .

Das Pariser Manöver habe In Verbindung mit dem belgischen
Manöver Baldwin zu nützlichen Ueberlcgungen gezwungen . Man

habe die endgültigen Beschlüsse auf einen späteren Zeitpunkt ver »

tagt und sich dazu entschlossen , jetzt miteinander zu verhandeln . Die
in der letzten Nachl eingettoffenen Nachrichten hätten noch keine
Mittel getättgt , um offiziell die Reparatiansfrage zu lösen . Man

kündig « an , daß man vor Samstag oder Montag nichts erwarten
könne . Eins könne man aber jetzt schon sagen , nämlich , daß in
Europa niemand mehr wage , die Verantwortung für die Zerstörung
der Entente zu übernehmen . Man beginne endlich in Paris zu be -

'
greifen , daß Poincare nicht dort Erfolg haben könne , wo Napoleon
Schiffbruch erlitten hätte und daß er das deutsch « Problem nicht

lohne England zu lösen imstande wäre . Das Blatt ttitt , wie
I gestern , für eine große internationale Konferenz ein , damit eine

normale Währung , vernünfttge Grenzen des Handels und ein
: Finanzstatut ausgearbeitet werden könnten , um schließlich den nor -
! malen Warenaustausch wieder herbeizuführen .

Fortsetzung üer delaistben Nuhrüebatte .
Srüstel , 14. Juni . ( EP . ) In der Kammer wurde die Dis -

kussion über das Budget der äußeren Angelegenheiten fortgesetzt .
Der Berichterstatter Forthommd erklärte , daß die Besetzung der

Ruhr das einzige Mittel fei , um die Geldfürsten , die in Deutschland
den Adcl ersetzt hätten , zu treffen . Die wahren Anstifter des
passiven Widerstandes seien die Großindustriellen . Die Kammer
hörte sodann «ine Rede des sozialistischen Abgeordneten W auters
an , der der französischen Regierung vorwarf , eine imperialistische
Polltik zu betreiben und im Rheinlande die Separationsbewcgung
zu unterstützen . Er schloß mit der Forderung , daß die Höhe der

Reparationsschuld und der Bersailler Vertrag revidiert werden
müßten , was Außenminister I a s p a r mit einem energischen „ Nie -
mals " beantwortete , wobei er von den Rechten und Liberalen lev -
hafte Zustimmung erhiell . _

Engliftb - ruslistbe Eatspannung .
London , 14. Juni . ( BIS . ) Reuter meldet : Die brittsche

Regierung stellt in ihrer Antwort auf die letzte russische Rote mit

Genugtuung fest , daß die Sowselreglerung in Zukunft jede england -
feindliche Propaganda unterlassen wird . Großbritannien ver - !

pflichtet sich , den Plänen , die möglicherweise von russischen Staats -
an gehörigen außerhalb Rußlands gegen die Sowjetregierung ge - 1
schmiedet werden könnten , keine Unter st ühung angedeihen zu
lassen . Die Rote stellt fest , daß die Sowjetregierung die wichtigsten
Forderungen Englands erfüllt habe , so daß der Notenwechsel als
beendet angesehen werden könne .

Immer weiter .

Während im Bormittagsverkehr mit Devisen und Effekten von
allen Beteiligten ein « gewiste Zurückhaltung geübt wurde , setzt « an
der Börse eine neu « Devisenhausse «in . Man mißt den
Meldungen über angeblich « Klärung der französisch - englischen De -
ziehimgen vorläufig teine groß « Bedeutung bei . In der ersten
Börsenstunde wurden Dollars mit 110 — 112 000 , englische Pfunde
mit 485 000 und holländische Gulden mit 42 000 gehandelt .

Im Effektenverkehr besteht nech immer große Nachfrage . Es
ist zu berücksichtigen , daß gestern beinah « die Hälfte aller

Kaufordres nicht erledigt werden konnte . Bisher sind
Annulierungen der Aufträge mit Rücksicht auf die hohen Kurs « noch
nicht in nennenswertem Umfange vorgenommen worden . Es zeigt
sich vielmehr ein starker Eingang wetterer Kaufauftrag «.

ver organisierte Hunger .
Zum Streik in der Hochseefischerei .

Seit dem 28 . Mai ist kein deutscher Fischdampfer mehr
zum Fange ausgefahren . Die Besatzungen , vom Kapitän bis
zum Schiffsjungen , haben es abgelehnt , zu den von den
Reedern festgesetzten neuen Bedingungen , die eine Herab -
setzung ihres Einkommens enthalten , zu fahren .
Die deutsche Hochseefischerei ist also durch die Profitgier der
Reeder vollständig brachgelegt .

Das Reichsarbeitsministerium hat die beiden Parteien
zu einer Verhandlung eingeladen , um eine Einigung zustande -
zubringen . Das Reichsarbeitsministerium war der ganz
richtigen Auffassung , daß bei der Stillegung solch umfang -
reicher und für die Volksernährung außerordentlich wichtiger
Produktionsmittel die Regierung die Pflicht hat , einzugreifen .
Es darf nicht vergessen werden , daß das deutsche Volk durch
Hergabe von Mitteln es erst ermöglicht hat , dte deutsche
Fischereiflotte fett dem Kriege in einem Umfange auszubauen ,
der den Schiffspark beinahe doppelt so groß gestaltet hat als
er vor dem Kriege war . Diese Tatsache ist von den Reedern

selbst zugegeben worden , allerdings lediglich um zu beweisen ,
daß die Prosperität des Fischereigewerbes nicht so groß ist ,
um in etwas mehr als drei Jahren über 400 Fischbampfer
aus eigenen Mitteln bauen zu können .

Das Reichsarbeitsministerium hatte die beiden Parteien
mm 6. d. M. zu einer Besprechung nach Berlin eingeladen .
Dort sind nun recht erbauliche Dinge an den Tag
gekommen , die auf die Auffassung der Regierung über ihre
Pflicht , durch die zuständigen Ministerien den Produkttons -
Prozeß und die Ernährungsmöglichkeiten des deutschen Volkes

zu überwachen , ein merkwürdiges Licht werfen .
Wohl verstanden , als die Arbeitnehmer am 28 . Mai es

ablehnten , sich angesichts der sich überstürzenden Teuerung ? -
welle einen Lohnabzug machen zu lassen , der ihnen als Be -

dingung für weitere Dienstleistungen auf den Fischdampfern
vom Unternehmertum auferlegt war , da fand sich pflichtgemäß
das Arbeitsministerium ein , " m einen Vermittlungsweg zu
finden . Wo aber war das Reichswirtschaftsmini -
sterium , das Reichsernährungsministerium ,
als man schon monatelang vorher , seit Mitte März , « inen

Beschluß des Wirtschaftlichen Verbandes der Deutschen Hoch -
' eefischerei durchführte , dahingehend , die Hälfte der ge -

amten Fischereiflotte stillzulegen . Auf Be -

ragen des Vertreters des Reichsarbeitsministeriums gaben
) ie Reeder zu , daß dieses allerdings geschehen sei und daß

man auch die zuständigen Regierungsstellen
davon unterrichtet habe . Warum dieses geschehen
sei , gab man auch mit zynischer Offenheit zu : „ W eil sonst
zu viel Fische an den Markt kämen und die -
selben dann zu billig seien . "

Die Fischdampferflotte wird zur Erwerbung guter
und billiger Nahrungsmittel vom deutschen
Volke erbaut und bezahlt , einem Konsortium von
Unternehmern zu treuen Händen übergeben , ein Stab tüch -
tiger und erfahrener Kapitäne und Fischerleute steht zur
Verfügung , und ausgerechnet zur Fastenzeit und n a ch d e . m
auch noch die Regierung die Ausfuhr ge -
stattet hat , legt man die Hälfte der Dampfer -
flotte st i l l — weil , nun weil sich die Fische für einen zu
billigen Preis nicht fangen lassen wollen .

Die Rechnung ist allerdings verblüffend einfach . Wenn
man einen Gegenstand rar macht , dann wird derselbe auto -
matisch teurer . Was macht es , wenn man mit solchen Maß -
nahmen Tausende von Fischerleuten brotlos macht , dem
schwer darbenden Volke einen großen Tell seiner Nah -
rung entzieht ! Der Profit ist gerettet . Das
Gewerbe prosperiert glänzend , mit der halben Flotte
besser als mit der ganzen . Dazu kommt die erhoffte
weitere Auswirkung dieses mit solch rücksichtslosem Raffine »
ment ausgeführten Planes :

Dadurch , daß man monatelang Taufende von Arbeitern
und Angestellten brotlos mallst , werden diese mürbe
für die Bereitwilligkeit zur Annahme von
verschlechterten Arbeitsbedingungen und d « r
Profit wird weiter erhöht . Kommt eine Meinungs -
Verschiedenheit dabei vor und müssen diese vor einem Schlich -
tungsausschuß ausgetragen werden , so kann man diesem be -
weisen , daß die Einkommen der Arbeitnehmer , da sie am
Gewinn beteiligt , durchaus hohe sind , ein Abzug tatsächlich
berechtigt� wäre . Daß bei der Stillegung der halben Flotte
auch die Hälfte der Leute auf die Straße
fliegt und dieses Los jeden der Mannschaften bei solchen
Manipulationen einige Male im Jahre trifft , braucht
ja nicht erwähnt zu werden . Und dann hat man noch so eine
kleine verschlagene Idee . Nämlich , daß einige Klein -
r e e d e r es sich nicht werden leisten können , die Halste ihrer
Produktionsmittel stillzulegen . Wie hübsch , wenn diese , die
doch im Wirtschaftlichen Verband der Deutschen Hochsee -
fischerei nicht viel zu sagen haben und doch mittels einer hohen
Konventionalstrafe zugleich an dem Beschluß des Stillegens
der halben Dampferflotte haben teilnehmen müssen , dadurch
in solche Schwierigkeiten geraten , daß man deren Schisse
für einen Spottpreis sich aneignen könnte . —

Man sieht so ein richtig eingestelltes und gut funktto -
nierendes kapitalistisches Gehirn versteht viele Annehmlich -
keilen mit diversen Nützlichkeiten äußerst praktisch zu ver¬
binden , und in der Negier ung findet sich kein

Dezernat , daß diesen Schädlingen am beut -

schon Wirtschaftskörper ein Halt gebietet
Die Auffassung wird verbreitet , daß die Fischdampfermanr



schaften einfach streiken , weil sie „ mehr verdienen wollen " :
die Reeder können dies nicht bezahlen , „ weil die Kohlen so
teuer sind " .

Die Fischdampfermannschaften hatten alle Ursache , mit
dem bisherigen Tarifverträge nicht zufrieden zu sein : sie
haben aber alle Wünsche , die auf eine Verbesserung des bis -

herigen Zustandes hinausliefen , zurückgestellt und dach -
ten angesichts unserer schweren innen - und außenpolitischen
Lage nicht daran , den Tarifvertrag zu kündigen . Diesen ver -
höngnisvollen Schritt zu tun , blieb dem Unternehmertum
vorbehalten . Trotz Ermahnung zur Einheitsfront des deut -

schen Volkes , trotz des in öffentlicher Reichstagssitzung aus -
gesprochenen Tadels des Reichsarbeitsministers über den be -

absichtigten Lohnabbau , haben es die Unternehmer unter -
nommen , erst monatelang dem deutschen Volke die Fische zu
verteuern , Tausende Arbeitnehmer brotlos zu machen und
dann noch eine Stillegung der Fischerei hervorzurufen .
Alles dies , um die obenerwähnten mannigfaltigen dunklen
Ziele zu erreichen .

Wir erwarten von der Regierung nicht nur geeignete
Schritte , die in gerechter Weife den Frieden im Fischerei -
gewerbe wiederherstellen . Wir erwarten aber auch , daß dem
Skandal der Aushungerung des deutschen Volkes durch Profit -
hungrige Unternehmer schleunigst ein Ende gemacht wird .
Dem deutschen Volke muß der Bezug guter , nahrhafter See -
fische zu erträglichem Preise ermöglicht werden . Es ist eine
Lüge , daß die Fischerleute nach einem exorbitant hohen
Verdienste streben : sie sind zuftieden , wenn nach Möglichkeit
die ganze Fischerflotte wieder in Dienst gestellt wird . Dann
wird der Preis für Seefische dank reichlicher Zufuhr ein
mäßiger und somit der Verdienst für alle , da sie für Pro -
zente fahren , auch nur ein mäßiger . Sie wollen keinen
hohen Verdienst auf Kosten ihrer arbeitslosen Berufskollegen
und ihrer schwerdarbenden Volksgenossen .

Phönix fliegt aus !

Sozialdemokratische Anfrage .

Genosse Dr . Hertz hat im Reichstag folgende kleine An -
frage eingebracht :

Ist der Reichsregierung bekannt , dag große und für die deutsche
Volkswirtschaft außerordentlich wichtige werke , wie Phönix und
Scheidemantel , in ausländischen Besitz übergehen sollen ?

Ist die Reichsregierung in der Lage , die Oeffentlichkeit über die
näheren Vorgänge aufzuklären ?

Welche TNaßnahmcn gedenkt die Reichsregierung gegen diese
Formen der Kapital - und Steuerflucht sowie gegen die Gefahren der
lleberfremdung wichtiger Teile der deutschen Volkswirtschaft zu er -
greifen ?

Zu dem unberechtigten Vorwurf gegen die Sozialdemo -
kratie , s i e wolle deutsche Sachwerte zugunsten des Aus -
l a n d s erfassen , ist das eine ganz hübsche Illustration . Die
Anfrage bedarf jedoch noch einer Ergänzung : sie lautet :
„ Wie kann die Regierung es rechtfertigen , daß sie gerade in
diesem Augenblick dem Phönix - Unternehmen auch noch g e -
w a l t i g « Kredite zur Verfügung stellt ?"

Volkspartei gegen Deutschnationale .
Eine Abbürstung .

Das offizielle Organ der Deutschen Volkspartei , die
„ Nationalliberale Korrespondenz " / veröffentlicht eine unge -
wöhnlich scharfe Erklärung gegen die „ Maulwurfsarbeit
deutschnationaler und völkischer Agitatoren " , die überall er -
zählten , C u n o habe mit seinem Memorandum die schiefe
Ebene betreten , auf die er durch die Sozialdemokratie und die
Arbeitsgemeinschaft , besonders aber von Stresemann gedrängt
worden sei. In längerer Ausführung wird u. a. gesagt :

Das Ueberzsugende dieser klaren und einfachen Linie „ Geld statt
Land " hat jeder begriffen . Warum geben sich die Deutschnationalen
jetzt dazu her , das zu zerstören , was sie selbst halfen mitauszu -
bauen ? Das tun sie nämlich , wenn sie jetzt dos Vertrauen zum

Kabinett Cuno untergraben und der öffentlichen Meinung
suggerieren , Cuno und sein Kabinett handle nicht mehr aus eigener
Ueberzeugung , sondern habe sich von einem verderblichen Druck auf
eine abschüssige und gefährliche Bahn drängen lasten .
Kommt den Verbreitern dieses Gerüchts n' cht zum Bewußtsein , daß
sie das Ansehen und die Autorität des Kabinetts
vor dem In - und Auslande völlig diskreditieren ?
Was soll das • deutsche Volk von einem Reichskanzler denken , der in

Münster feierlich vor der ganzen Welt erklärt , daß seine Regierung
im eigenen Gewissen den stärksten Antrieb zur Fortführung
der internationalen Diskussion gefunden habe , und dem dann unter

Berufung auf die führenden Persönlichkeiten der Deutschnationalen
Partei der ehrenkränkende und ehr verletzende Vor -
w u r f einer Schwäche und Halrlosigkeit gemacht wird , die , wie die

„ Zeit " richtig bemerkt , mit der Bekleidung des Kanzleramts einfach
nicht zu vereinbaren wäre . Das ist politische Brunnenvergifiung .

Freilich , nicht der Kanzler soll getroffen werden , sondern der

Führer der Deutschen Volksparlei , dem man die nationale Gesinnung
absprechen möchte , weil er angeblich bereit sei , dos letzte Gut der

deutschen Wirtschaft preiszugeben , ehe die endgültig « Lösung des

Reparationsproblems und die endgültige Befreiung des Rhein - und

Ruhrgebiets sichergestellt ist . Diese schäbige Arbeit wird ihr Ziel ,
den volksparteilichen Fffhrer von feiner Gefolgschaft zu trennen , nie -
mal ? erreichen .

Das Ganze nennt die „ Nationalliberale Korrespondenz "
„ eine Hetzarbeit , die parteipolitische Ziele hat . aber Volk und
Vaterland trifft ". „ Piraten der öffentlichen Meinung " , sagte
Bethmann Hollweg .

Es trifft sich gut , daß genau in dem gleichen Augenblick
Herr v. Lindeiner - Wildau in de ? „ Kreuzzeitung " einen

Aufsatz vom Stapel läßt , in dem er sich gleichfalls über Kanz -
lerstürzerei beklagt . Nur soll diese Kanzlerstürzerei von Z e n -
trum und Sozialdemokratie betrieben werden ,
deren Presse sich — wie Herr v. Lindeiner durch Zitate be -

weist — über die Politik Cunos gelegentlich auch skeptisch
äußert . Herr v. Lindeiner wittert schon Gefahr , wenn sich
einzelne Parteien gegenüber der Regierungspolitik ihr eigenes
Urteil bewahren und es in sachlicher Form zur Geltung brin -

gen . Indes treiben es seine eigene Leute , wie in der „ National -
liberalen Korrespondenz " zu lesen steht . So fügt er zur Politik
der Brunnenvergiftung auch noch die mit dem doppelten
Boden .

Abgabe für örotverbilligung .
Antrag der Sozialdemokratie und des Zentrums

angenommen .

Im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstages folgte heute
vormittag tie Abstimmung über die Anträge bezüglich der Auf -
bringung der Mittel für die B r o t o e r b i l l i g u n g der Bedürf -
tigen . Abgelehnt wurde der Antrag der Demokraten , der die Abgabe
in drei Terminen , 1. August 1923 , 1. Januar 1924 , 1. April 1924

erheben wollte . Für den ersten Zeitabschnitt sollte das Dreifache der

Zwangsanleihe erhoben werden . Ebenfalls wurde abgelehnt der

Antrag der Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei , der

auch das Dreifache , allerdings erst am 1. September 1923 , vorsah
und der die Restzahlung abhängig machen wollte von der künftigen
Preisentwicklung für Roggen . Gegen die Stimmen der Linien

wurde weiter abgelehnt , daß die Abgabe das Zehnfache der Zwangs -
cmleihe betragen soll und statt des 1. August der 1. Juli al » Zah -
lungstermin gelten soll . Mit den Stimmen des Zentrum » und
der Sozialdemokratie wurde dann ein von diesen Parteien

gemeinsam eingebrachter Antrag angenommen , der als Abgabe
das Sechsfache de : Zwangsanleihe erheben will . Die

Abgabe ist am 1. August zu zahlen , für spätere Zahlungen wird ein

Zuschlag erhoben , der der Erhöhung des Goldzollaufgeldcs vom
1. August ab entspricht .

Dieser Antrag stellt zwar einen wesentlichen Fortschritt gegen -
über den Anträgen der bürgerlichen Parteien dar , aber angesichts der

katastrophalen Markentwertung dürste auch er nicht aus -

reichend sein . Die sozialdemokratische Fraktion wird deshalb den

ernstesten Versuch machen , die Abgab « so zu erheben bzw . so zu
sichern , daß auch bei noch stärkerer Markentwertung die Brotverbilli -

Deutflhes Tonkünfllerfefl in Kassel .
Von Kurt Singer .

III .

Es ist sicher kein Tadel für die Musikloge Zwsfels , wenn man
sagt , der Besuch bei Rubens und Rembrandt fei das größte künstle -
rische Ereignis gewesen . Die Feste bieten nebenbei auch ein großes
wirtschaftliches und soziales Interesse . Es kommen hier aus Deutsch -
land und Oesterreich namhafteste Komponisten . Dirigenten , Schrift -
steller zusammen . Partituren werden angesehen , angenommen , Auf -
führungen versprochen . Für die neuen Namen zeiat sich Interesse ,
Verleger melden sich, die Chordirigenten , die Musikkritiker , die inter -
nationale Musikgesellschaft — alles hält seine TaguM ab , und Sänge -
rinnen , die anwesend sind , geben ein freundliches Debüt , probeweis
vor einem Zuhörerkreis von Fachleuten . Engagements werden an -
geboten , vermittelt , — ein richtiger Kunstmarkt . Und Furtwängler ,
allen gefällig , immer freundlich , weiß sich vor Umgarnung . und Be -
drängung kaum zu flüchten . Klemperer erzählt laut feine Berliner
Eindrücke , Wein löst die Zungen . . . .

Und dann sind die ernsten Stunden wieder da des Hörens und
Betrachtens . Die Chor musik bietet in dem kleinen Ausschnitt eines
Konzerjobends nicht viel Fesselndes . Braunfels ' Tödeum werden
wir bald in Berlin hören : es soll dann gewertet und gewürdigt
sein . Die Passacaglia des früheren Kapellmeisters der Philhar -
moniker , August Scharr er , ist korrekte , kluge , gerade Arbeit
eines Mannes , der sich an große Vorbilder klammert . Heinrich
K a m i n s k i s Concerto grosso wirkte bedeutend , es ist ein der
Form und dem Geholt nach grandioses Stück Musik , mit Sachischer
Linie modernes Kolorit einend . Der Aufbau zeigt einen klugen
Meister , das innere Pathos steigert sich zu hymnenhaftem Abgesang .
Kaminskn weiß , was er will , und er ist weit über die Trockenheit
des gelehrten Apparates hinausgewachsen . B o h n k e s Violin -
konzert Op. 11 ist nicht neu : trotz der Herbheit seiner Thematik und
dem schweren Blut , das in seinen Adern kreist , gewann es unter
Kulenkampff - Posts Händen ungemein an Reiz und Lebendigkeit .
Die „Gesichte " von Bernhard S e k l e s sind äußerst delikate Improvi -
sationen , kleine Einfälle , teils rein - instrumentaler , teils auch inipira -
torischer Art , Spielereien eines Miniaturkünstlers , deren Inhalt be -
sonders gern aus orientalischem Milieu zu stammen scheint ( Schehere -
zade ) . Bor allem sind es Stücke für fein - pointierende Dirigenten . Die
beiden Gesänge Hauseggers ( Schlachtgesang , Tötenmarsch )
wenden sich bewußt von unserer Zeit ab : klar in der Disposition ,
einfach im harmonischen Grund , balladesk in der Form , weifen sie
kaum eigene Züge auf , kaum mehr als programmatische Zeichnung.
Viel stärker , viel wesentlicher und auch viel komplizierter ist Regers
„ Gesang der Verklärten " . Es ist wohl stilistisch und in harmonischen
Feinheiten das kühnste und verwegenste Chorstück überhaupt . Aber
im Gegensatz zu sonstigen Wildheiten Regers hat er hier auch die
Seele des schönen Gedichtes von Busse mit in die Musik einfließen
lassen , ja . mehr als dos , Sehnsucht , Lieblichkeit und Verklärung tiefst !

«" «gedrückt . Leider übertürmt das ungeschickt dicke , klobige Orchester j
viel , sehr yiel yon den Schöntzeire » und der Inbrunst des Gesangs ;

so daß auch hier ein Rest an Zwiespalt bleibt zwischen Können und
Wollen .

IV .
Das wirtliche Problem des Festes heißt Ernst K r e n e k. Seine

2. Sinfonie stand zur Diskussion . Der junge Musiker stellt das
Rätsel des modernen Komponisten , des sich entwickelnden Menschen
unserer Zeit in Reinkultur dar „ Seine großen , unschätzbaren Vor -
züge : vollendete Handhabung des Orchesters , das ihm in die steilsten
Gefilde der Phantasie folgt : ein Verzichten auf alles sinnfällig
Schöne , wenn es zur Charakterisierung dient : ein « letzte Versclb -
ständigung jeder Stimme , jedes Instrumentes , das ganze Wert linear
geschaffen , ohne Rücksicht auf Zusammenklang . Man fühlt eine
außerordentliche musikantische Kraft , die von Widerständen nichts
wissen will , man hört ein Brausen und Gären , ein Aufstürmen
gleich bis zum Chimborasso . Das Negative dieses großen Talent -
ausdrucks : ein Musizieren neben den Konsonanzen , die bewußt - ver¬
gebliche Suche nach dem Dreiklang , das Abbiegen von jeder Kanti -
len «, die saloppe Form und die selbstsichere Respektlosigkeit vor allem
großen Gestirn . So wird der Eindruck : genial , aber unsicher , kühn ,
aber verworren , neu , aber halb - motiviert , hochgesteigert im Gefühl ,
aber nicht durchlebt . Eine Tat , doch eine ohne letzte Verantwortung
vor sich selbst Es ist die Kriegserklärung an das Rur - Schöne , es
ist ein Affront noch über Schönberg hinaus gegen alles , was mehr
will als tönend bewegte Formlosigkeit . Es ist Musik genialer
Pubertät , himmelstürmender Unvollendung , sich marternder Unzu -
friedenheit . Ein Markstein noch nicht , aber ein Markstein im
Schaffen aller modernen Komponisten . Wer den jungen Krenet
dort gesehen hat , freundlich zwischen der brausenden , rasenden ,
zischenden Hörerflut stehend , der konnte wissen : das äußere Leben
und Weben ist ihm nichts , er liebt , er lebt nichts anderes als Musik .
Und wird starr bleiben wie ein Fels , bis ihn einmal restloses , kraft¬
geladenes Erleben gepackt und geschüttelt hat . Robert Längs , der
Leiter des ganzen Festes , wurde dieser schwierigen Partitur gerecht ,
obgleich ihm ibre Wesenheit wohl ganz fern lag . Hier konnte auch
das Orchester seinen Mann stehen auf ungewohnter Erde . Der

Chor zwang zwar den Rcger - Chor nicht ganz , er ließ sich von dem
Koloß aber auch nicht erdrücken .

- -

Ein letztes Winten : Kassel , Wilhelmshöhe , Rembrandt und Ton -
künstlerfest — hobt Dank ! ■ _ _ _

Vergebliche Bemühung . Die Direktion der Großen
V o I k s o p e r, der bei ihren Bemühungen um das K r o l l - H a u s
glücklich auch die letzten Felle weggeschwommen sind , macht trotzdem
noch einen verzweifelten Versuch , das endgültig Verlorene zu retten .
In ein ? m Flugblatt polemisiert sie gegen dos einsichtslose Kultus -
Ministerium , die sutterneidische Staatsoper und die recht -
haberische Volksbühne , die alle drei partout nicht zugeben
wollen , daß da » dem Staate gehörende , von der Voltsbühne unter
unendlichen Schwierigkeiten ausgebaut « für die Bedürfnisse der
Staatsoper eingerichtete Kroll - Theater eigentlich der Großen Volks -

oper gehöre , die den berechtigten Anspruch habe , da zu ernten , wo
andere säten , und sich mit staatlichen Mitteln oira ihrer privaten
Misere zu rc - u. i . Es crübeigt sich, auf die Einzelheiten des Flug - i
blatte - eiuzug . hcn . Sie sind hundertmal widerlegt und können >
keinen Fcchümdigen und Umilssäyigen irreführe ».

'

gung für die Bedürftigen unter allen Umständen sicher -

g e st e l l t ist . Ohne eine solche Sicherung würde die sozialdemo -

kratische Fraktion nicht in der Lage sein , dem Gesetzentwurfe ihre

Zustimmung zu geben .

Das Toüesurteil von Nainz .
Das Todesurteil des französischen Kriegsgerichts in

Mainz gegen den 25jährigen Ingenieur G ö r g e s , der bei

einem Versuch zur Sprengung eines Eisenbahngleises in der

Pfalz betroffen worden fein soll , hat in Deutschland , wie nicht
anders zu erwarten war , lebhaste Bewegung hervorgerufen .
Im Gegensatz zum Fall Schlageter ist die Tat , die mit der

schwersten Strafe geahndet werden soll , im altbesetzten Gebiet

verübt worden , also in einem Gebiet , wo den fremden Mili -

tärbehörden gewisse vertragsmäßige Rechte zu ihrem eigenen
Schutz und zum Schutz ihrer Untergebenen zustehen . Aus der

anderen Seite handelt es sich um ein Objekt , das widerrechtlich

in die Hände der Franzosen gelangt ist , um eine militarisierte

Eisenbahn .

Für die Tat sieht das deutsche Gesetz allerdings schwere

Freiheitsstrafen vor , aber nicht Todesstrafe . Die Voll¬

ziehung des Urteils müßte aus all diesen Gründen in allen

Bsvölkerungskreisen Deutschlands neue heftige Aufregung her -

vorrufen . Wenn es in Frankreich Leute von Einfluß gibt , die

eine weitere Vergiftung der deutsch - französischen Verhältnisse
vermeiden wollen , so werden sie alles tun , um die Vollziehung
des Urteils zu verhindern .

Wir haben schon aus Anlaß des Falles Schlageter ge -

sogt , daß Gewalttätigkeiten gegen fremdes Militär oder gegen

Objekte , die sich in seiner Hand befinden , zwecklos und

schädlich sind . Zu dies » Austassung hat sich neuerdings

auch die Reichsregierung bekannt . WTB . brachte gestern
einen Auszug aus einem Kölner Sonderbericht der „ Times ,

der die französische Kapitulationsforderung mit guten Gründen

bekämpft , zum Schluß aber sagt :
Ein Unterschied müsse jedoch gemacht werden zwischen

passivem Widerstand und Sabotageakten . Es könne

kein guter Grund bestehen , weshalb die deutsche Regierung nicht ,

wie viele örtliche Behörden dies in zahlreichen Bezirken

seit langem getan hätten , vollständig von dieser Form der

Aktivität abrücken sollte , die rein nationalistischen Ur -

sprungs sei .

WTB . versah diesen Bericht mit folgender Anwerkung :

Die Reichsregierung hat niemals einen Zwei -

fel darüber gelassen , daß sie eine solche Form der

Aktivität nicht billigt .

Das veranlaßt nun wiederum die nationalistische „ Deutsch -

Tageszeitung " zu folgender Aeußerung :

Diese Anmerkung des MTB . erscheint reichlich deplaziert . Eine

Form der Aktivität , die rein nationalistischen Ursprungs ist ,

hat die Reichsregierung allerdings nie gebilligt . Ein « solche

Aktivität hat es aber auch bisher im Ruhrgebiet nicht gegeben ,

und schon deshalb hat die Reichsregierung nicht den geringsten An -

laß . sich dazu zu äußern . Akt «, die den stemden Räuber in der

Bergung des Raubes behindern , sind weder nationalistische noch

„Sabotage " - Atte , sondern liegen durchaus im Rahmen

passiver Resistenz .

Es ist nützlich , daß die Frag « , um die es sich handelt , mit

größerer Schärfe herausgearbeitet wird . Die Regierung darf

sich durch nationalistischen Einspruch nicht davon abhalten

lassen , Sabotageakte nach Kräften zu unterbinden . Denn

diese Akte werden den Gegner von seinem Ziel nicht abbrin -

gen , für die Bevölkerung sind sie aber eine Gefahr .

Die bayerische SeparotionspoUkik . Die Vorlage über die

Schaffung der Stell « eines Staatspräsidenten ist , wie die

Münchener Blätter meiden , im bayerischen Ministerrat noch nicht

erledigt . Borher werden noch Besprechungen mit den Füh -
rem der Koalitionsparteien geführt , so daß die Borlahe

frühestens in der zweiten Iunihälst « an den Landtag gelangen
kann .

Theodor volbehr , der Begründer und Leiter des Magde -
burger Kaiser - Frie brich - Museums , ist nach dreißig -
jähriger Tätigkeit von seinem Posten geschieden , um seinen wissen -
Ichastlichen Arbeiten leben zu können . Volbehr ist unter den deut¬
schen Museumsdirektoren fülirend vorangegangen , indem er den

städtischen Kunstbesitz Magdeburgs in neuer Weise in den Dienst
volkstümlicher Kunst pflege stellte , indem er den Typus
des Museums als gemeinnütziger Lehranstalt zu ver -

wirklichen strebte . Den Kern seines Kaiser - Friedrich - Museums
schuf Volbehr in der „ Magdeburger Halle " , und da herum

gruppierte er d! « lehrhaft angeordneten Räum « , die die Kultur des

Hauses , die Gemälde und die Gips « zeigen . Durch Führungen ,
durch einen lehrhaften Katalog und durch die kleinen Bilderhest «
arbeitete Volbehr an der Ausgestaltung seines Museums zur Volks -

bildungsstätte .

Spielzeug für Künstler und Gelehrte . Wir erhalten folgende
Zuschrift : Wie wir aus bester Quelle hören , hat die Freie Per »

einigung von Gelehrten und Künstlern , die im

Jahre 1842 durch Stiftung des Ordens Pour le merite

für Wissenschaften und Künste ins Leben gc -
treten ist , die Herren A. Einstein - Berlin . Gerhart Haupt -
mann - Agnetendorf . Felix Klein - Göttingen , Max L i e -

b ermann - Berlin , Hugo L « d erer - Berlin zu ihren Mit -

gliedem gewählt .
Nach der Reichsverfassung ist die Verleihung von

Orden und Ehrenzeichen verboten , und der preußische
Staat ist nicht mehr in der Lage , die Sehnsüchte stolzer Männer -
brüste zu befriedigen . Um diesem Uebelstande abzuhelfen , haben
sich die Ritter des Pour l « merite als „ Freie Vereinigung " aufg : -
dan und verleihen jetzt ihren Halsschmuck ohne staalliche Dermitt -
lung aus eigene Rechnung und Gefahr . Die Namen der Männer ,
die sich neuerdings mit den blanken Kinkerlitzchen haben behängen
lassen , zeigen , daß selbst ernste Künstler und Gelehrte kindlichen Sinn
bis ins reiffte Alter bewahren können .

Ttaatsoper . In der . Rigoletto ' - Auffübrung am Sonnabend wird
die ruisische Sängerin Rosalia Eorekaja von der rujfijchcn StaatSopcr zu
Petersburg die . Gilda " fingen .

Die JnniattSftellinig der Staatlichen Bildstelle in Bild und
Buch , in der Kunsthandlung deS Deutschen Kunstverlag ». Wilbelmslr . S9,
zeigt neue Nusnadmen au » der äadvtilchen Abteilung der Berliner Museen .
Dochentäglich 3 —6 Uhr . Eintritt jrei .

PotSdamrr Kunftionimer 1923 . Wie in den beiden lebten
Iabrcn . so wird auch in die ' em Sommer in den Räumen des Orange : ic-
gcbäudcS im Park von SaiiSsouci eine Ausstellung stattfinden , die dieieS
Mal der Kunst de » Mosaik und der Glasmalerei gewidmet werden
soll. Die Ausstellung wird am 20. Juni eröffnet .

Das tiefste Bergwerk . Brasilien besitzt da » tiesste Bergwert der
Welt in den Minen von ® t F o b n d e l Reh . Wie in der „ Engineering
and Mining Journal - Prcffe " auSgesübrt wird , hat man in diesem Bergwerk
eine senkrechte Tiese von S72S Fuh erreicht . Die Temperatur d- S Gc -

�slc ' n? ist so hoch, dast die Arbeiter ihre Tätigkeit nur mit Hilfe liiml -
! Ilcher Kr- dluna ausüben fön : " n Die Erze , die in dieser Tieie aesunden
> wc. de», irciien keine Anzeichen sür eine Abnahme de » «oisgehaltc » auk.
! jo dag diese ? tiesste Bergwerk der Erde in dieser Hinficht «ine bcmertent -' werte Ausnah » « diwet .



Abstimmungen im Lanötag .
Das deutschuationale Mißtrauensvotum abgelehnt .

Der Preußische Landtag erledigte in seiner heutigen Sitzung
zunächst die Entschließungsanträge zu dem Haushalt des
Staatsnünisteriums sowie den Antrag der Deutsch - nationalen , dem
Minister des Innern das Vertrauen zu entziehen .

In der Abstimmung wurden angenommen die Anträge des
Hauptausschusses , die Vereinigung der Ministerialblätter zu einem
einheitlichen preußischen Ministerialblatt zu
prüfen , ferner dafür Sorge zu tragen , daß der Schutz und die För -
derung der deutschen Kultur und Wirtschaftsinteressen in Schles -
w i g sämtlichen Ressorts und nachgeordneten Behörden zur be -
sonderen Pflicht gemacht wird . Ablehnung fanden gegen die
Stimmen der Linken die Ausschutzanträge auf Vorlegung
eines Gesetzentwurfes , der unter Abänderung der Ver -

fasfung den Staatsrat zu einer wirklichen Ver -

tretung der Provinzen umgestaltet , sowie auf Vorlegung
eines weiteren Gesetzes , das eine anderweitige Regelung in der

Frage der Bestellung von Mitgliedern des Reichsrates durch die

Provinziolverwaltungen forderte . Abgelehnt wurde ferner u. a. ein

kommunistischer Antrag , die Derfassungsbcstimmungen über den
Staatsrat außer Kraft zu setzen ; für diesen Antrag

stimmten auch die Sozialdemokraten . — Im Hammelsprung wird

dann entschieden über den Antrag der Sozialdemokraten urch der

Wirtschaftsxartei auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes , der erstens
die einheitliche Abgabe der preußischen Stimmen
in den Vollversammlungen des R e i ch s r a t e s gewährleistet , und

zweitens Vorsorge trifft , daß durch die Stimmabgab « die wirklich «

Stellungnahme der Provinzen zutreffender als bisher zum Ausdruck
kommt . " Der Antrag wird mit gegen 133 Stimmen in seinem

ersten Teil angenommen , in seinem zweiten Teil

abgelehnt . .
Das Mißtrauensvotum der Deutschnationalen gegen

Minister Scvering w' rd in namentlicher Abstimmung
mit 228 gegen 64 Stimmen der Deutschnationalen bei 9 Stimmen «

enthaltunxen abgelehnt . _

Einrichtungen in Georgien .
Die Tscheka in Tislis macht bskarmt , daß am 21 . Mai nach -

selgende Personen von ihr hingerichtet wurden :

Alexander Andromioschwil - i , General . Professor an der georgischen
Militärschule . .

Vörden Tfululi - dse , General der georgischen Roten Hrmec .

Georg ! Chimschiaschwili , Oberst der georgischen Roten Arme « .

Rostom Muslelischwili , Oberst , Smbschef der georgischen Roten

Armee .
Konstantin Abchast , General . Vorsitzender der georgischen Rational -

domokra tischen Partei .
Nicolai Sandukeii , Chef des Wirtschastsrestorts des MMarkreifes

Duschet ! . Mitglied des Kreis ? omitces Duschet ! der Sozmldsmo -

kratischen Partei .
Simon Bagration - Muchransky , Offizier . _
Parnaos Karalaschwili , Oberstleutnant , Chef einer Maschinen -

gewehrabteilunq .
Jason Keresselids «. Mitglied der Rotionoldsmotratichen Partei .

Iwan « Kutateladse , Mitglied der Rationakdemokrotifäien Partei .

Simon Tschiabrischwili alias Raskid , Kaufmann , Mitglied der

Rationaldomokratischen Partei .

Alexander Matscheoariam , Oberst der georgischen Roten Arme « .

Clisbar Gulistaschwili , Oberst der georgischen Roten Armee .

Lewan Klimiaschwili , 26 Jahre , Leutnant der georgtschen Roten

Armee . v .
Dimiti Tschrdileli . 29 Jahre , Artillerieoffizier der georgischen

Roten Armee .

Di « „Tscheka " behauptet , daß die Hingerichteten die Auf -

stand s b e w e g un g in Georgien geleitet und Spionagedienste
für England geleistet hätten . Die Aufftondsbewegung wurde bisher

von den Sowjetbchörden hartnäckig geleugnet und als „menschewistilche

Erfindung " bezeichnet . Bei den letzten Todesurteilen (seit dem 14. Fe -
druar dic - les Jahres wurden zirka 3 99 Personen hinge r r ch -

tet ) wird ste von den Sonvetbehörden selbst amtlich bestätigt .

Daß die Hingerichteten diese Lewegmrq miterstützt oder gar geleitet
hätten , trifft nicht zu. Die von der Tscheka angeführten Aussagen
der Hingerichteten , tr « angeblich selbst zugegeben hätten , die Auf -
s�andsbewogung geleitet zu haben , wurden teilweise durch Folte¬

rungen erpreßt , teilnx - i ' c einfach aefäischt . Was die Spionage für

England betrifft , so ist dies eine infame Lüge , die den Sowietbe Hörden

zur SimMungsmache gerade setzt in den Kram paßt .
Di « Aufftondsbewegung ist ein Verzweiflungsakt der

bäuerlichen Bmölkerung Georgiens , die von der Roten Armee ausge -
plündert und ausgerottet wird . Geschürt wird diese Veweaung oft -
rmls von Agenten der Tscheka . Di « pelstis - hen Parteien Georgiens
haben mit dieser Bewegung nichts zu tun . Die Sozioldemo -
kratischen Vortei Georgien » , die om härtesten von den
Okkupationsbehörden verfolgt wird , hat von Anfang an diese De -
wcgung entschieden verurteilt . _

Die Lage in Sulgarien .
Jugoslawische Truppenverstarkmigen .

Sofia , 14. Juni . ( Eca . ) Der Ministerprästdent der neuen Re -

xicrung hat an die bulgarischen Gesandtschaften im Auslande tele -

graphisch die Versicherung abgesandt , daß das Kabinett Zankow in

der auswärtigen Politik die Richtlinien der Regierung Stambolijski
nicht verlassen und durch loyales Verhalten sowie durch die Er -

fiillung der internationalen Verträge die Beziehungen zu allen

Rachbarn zu bestern suchen werde .
Der buglarische Geschäftsträger in B e l gr a d meldet , daß

Jugoslawien sich zunächst mit diplomatischen Schritten begnüge und

die Truppenverstörkungen an der Grenze nur in dem

Ausmaß « der vor Abschluß des Rischer Abkommens bestandenen

Goenzbesetzung vorgenommen würden .

Stoeaer verhasiel . Der „ Roten Fahne " zufolge ist der tom/mu -
rtitifch - Rsichetagscckgeordnete Stoecker in Neviges von den Fron -
z ssn verhaftet und nach Bredney abtransportiert worden .

Der Pfeil im Zenster .
Der Himmel hängt wie immer voll Wolken und sprüht Regen ;

Kälte macht sich im Vorsommer häuslich . Seltsame und unnatürliche
Dinge spielen sich scheinbar selbstverständlich ab . Dazu Teuerung ,
Regen , Ruhr . In der südlichen Friedrichstraße hat einer einen drei
Meter langen Pfeil , ritz — ratz — durch eine mächtige Schaufenster -
scheide gestoßen . Mit ungeheurer Kraft hindurchgestoßen durch das
zentimeterstarte Glas . Steckt nun mitten drin der Pfeil , sozusagen
vom Himmel gesandt durch die Schaufensterscheibe hindurch mit der
Spitz « ein kleines Packet berührend . Die kräftige Riesensaust also ,
die den Pfeil schickte hatte es auf besagtes Paket abgesehen — um
nun ja — das Papier zu ritzen , damit es seinen Inhalt entblöße ,
was leider nicht geschah — da der Pfeil kurz vor dem Paket gewisser -
maßen innehielt . Die Lüsternheit war dem Pfeil an der Spitze
erstorben , denn es stand auf dem Paket zu lesen , daß es sich um
deutschen Volkstaffee handele , ja richtigen deuffchen Volkskaffee
mit so und soviel winzigen Prozentchen Bohnen , fabelhast richtigen
Kaffeebohnen — so auf eine Handvoll Jchweißnichtwas 2 % Kaffee¬
bohnen . Wunder , daß dem Pfeil die Lust verging , neugierig zu fein ?

Fein « Reklame das , für den Laden , dessen Inhaber auf einem
Türschild feierlichst versichert , daß er Franzosen und Belgiern —

Rückgrat muß der Mensch haben — nichts verkaufen wolle . ( Für
den deuffchen Volkskaffe « hätten sie sicher gedankt . ) Leute in Massen
vor dem Fenster , alte Frauen fragen wie sowas möglich sei , daß
einer einen Pfeil usw . usw . usw .

Die Täuschung ist nahezu vollkommen . Glas ist scheinbar richtig
gesplittert ( markiert durch aufgepappte Glasscheiben ) , Sprünge ( ge -
malt ) , durchziehen das hohe Fenster . Alles blendend gemacht , Re -
klame ff. und nur Täuschung . Rur Täuschung ist nicht , die Hand -
voll Jchweißnichtwas mit den 2 Kaffeebohnen drin . Das ist nüchterne
nackte Wahrheit . Deuffches Volksgetränk , nichts für Franzosen und
Belgier , reserviert für uns Deuffche . Die anderen mögen vor Neid
platzen .

Die Gehälter öer Straßenbahnöirektoren .
Enthüllungen im städtischen Haushaltsausschuß .

Bei der zweiten Lesung des städtischen Haushalts kam es bei
der Beratung über mögliche Entlassungen von leitenden Angestellten
der Straßenbahn ( Arbeiter hat man bekanntlich zirka 6909
auf die Straße gesetzt ) zu lebhaften Auseinandersetzungen . Ein

Unterausschuß hatte festgestellt , daß ohne Wissen des Der -

waltungsrats der Straßenbahn und der Verkehrsdeputation
die Direktion der Straßenbahn die Gehälter einer

ganzen Reihe von leitenden Beamten ( und auch
die eigenen ) aus eigener Machtvollkommenheit
f « st gesetzt hatte . Bei der Uebernahme der Straßenbahn
durch die Stadt hat man die Stadt auch insofern gründlich
übers Ohr gehauen , alz für eine ungewöhnlich große An -

zahl leitender Angestellten auf zehn Jahre bis 1929 Verträge abge -
schloffen wunden , aus denen die Herren das Rechs auf Gehälter in

Höhe der Gehälter der Fachstadträte des Magisttats und dar -
über hinaus fordern , so daß die Leitung der Straßenbahn , was

Gehaltsforderungen anlangt , ein kleiner Magistrat für

sich ist . Mit der steigenden Geldentwertung hat die Straßen -
bahndirektion die Gehälter eigenmächtig festgesetzt . Außerdem hat
die Straßen bahndirektion noch im laufenden Etatsjahr Tarif .
träft « mit Besoldung etwa der Gruppe 11 und 12 einge -

stellt , trotzdem Beamte überflüffig und Arbeiter zu taufenden

entlassen werden . Im Etatsausschuß riefen diese bisher unbe -

kannten Ausatnmenhänge allgemeine Entrüstung hervor . Es wurde

ein Antrag angenommen , der die Verkohre/deputMon beaustragt , eine

genaue Nachprüfung aller früher abgeschlossenen Verträge vorzu -
nehmen . Diese Dinge werden ebenfalls auch im Plenum der Stadt -

verordnetenveffonnnlung zur Sprache kommen . Es versteht sich von

selber , daß der augenblickliche Zustand auch die Wirtschaftlich -
teit der Straßenbahn ungünstig beeinflussen muß .

Das »haustöchterlein " .
Raubzüge mit gefälschten Papieren .

Das Thema von der Hausangestellten , oder , wie man ff « von

alters her in den Kreisen , die ihr « Hilfe in Anspruch nehmen , ge -
wohnlich nennt , dem „ Dienstmädchen " ist für manche Leute , denen

es sonst an geeignetem Gesprächsstoff fehlt , unerschöpflich . Jede

Zeitungsnotiz , die von einem ungetreuen Mädchen berichtet , wird

immer zu gern verallgemeinert und ebenso gern sind urteilslose

Menschen leider bereit , in jeder Hausangestellten ein mit Vorsicht zu

genießendes Wesen zu sehen . Jetzt berichtet die Kriminalchronik

gleich von drei Schwindlerinnen , die durch ihr Verhalten dazu best

tragen , den Ruf der in mühsam und ehrlicher Arbeit schaffenden

Hausgehilfinnen zu schädigen .

Eine Gertrud Petersen besucht Vermietungsbuneaus , tritt

dort als „ Haustochter " auf , nimmt angeblich für ihren Haushalt

Hausangestellte an , läßt sich deren Papiere aushän -

digen und verschafft sich auf diese hin Stellungen bei wohlhabenden
Leuten . Um sie recht sicher zu machen , schreibt sie nach dem Zu -

zug an eine angebliche Tante oder sonstige Verwandte wegen Zu -

sendung ihrer Sachen . Nach kurzer TätiA - eit verschwindet sie
bei der ersten Gelegenheit mit Wertsachen , die auf allen ihren
Stellen in die Millionen gingen . Di « Peteifen war kürzlich ermnai

von der Kriminalpolizei in Pommern festgenommen und nach Berlin

gebracht worden . Im Untersuchungsgefängnis riß sie sich absichtlich
« ine alt « Operationswunde wieder auf . So kam sie ms

Krankenhaus und von dort alsbald in die Freiheit . Sofort

nahm sie ihr Treiben wieder auf . Die Diebin , die bisher unter den

Nomon Erna Zimmer und Minna Bath , auch Bernhard mtd Ster -

nitzki auftrat , ist 1,65 Meter groß und blond , hat im Oberkiefer in

der Mitte « wen Gold zahn und an der linken Pulsader eine Narbe . —

Ein « Frau Luise Reumann , geb . Nehrenheim , die zuletzt
in der Katharinenstraße 7 zu Halensee wohnt « , spielt die ehrliche Aus -
Wärterin . Sie nimmt zuweilen unter ihrem richtigen Namen Auf -

Vartestellvn an , nennt sich aber auch Schwarzloff aus der

Babelsberger Straß « 11, Marie Scheich , Iahanna Tesch -
n e r' , Frida S t ü v e usw . Sie arbeitet nicht erst wenigstens
einig « Tag « lang , sondern steckt in der Regel schon nach einigen
Stunden ein , was sie an Werten erreichen kann und geht heimlich
davon . Auch sie war schon einmal nach Moabit gebracht worden ,

oerstand es aber , ein « Kranlheit vorzuspiogeln und wurde darauf -
hm einstweilen wieder entlaxen . — Eine angebliche Emma
Jak ob i aus Schlesien meldet sich durch die Tageszeitungen auf

Anzeigen als erstklasiigez . Hausmädchen oder Köchin . Bei einer

Freundin erfchun sie mit umfangreichem Gepäck und erweckte so den
Eindruck der Solidität . Tos Gepäck ließ darauf schließen , daß
„ Emma " kein Zugvogel war . Aber der Schein trog . Schon am

nächsten Tage oerschwand die „perfekte Köchin " mit allen er -
reich baren Silbersachen . Das Gepäck , daß sie hinterließ .
enthielt nur 19 Pfund Kochsalz . An anderen Stellen ist diese
Diebin mit ihrem Tttck unter den Namen Margarete Höckel .

t a Wunderlich . M o r t b o W e i ß m a n n usw . aufaeimten .
W' e rft trurh - , im fi « sich bei einer GesinhenermieteriN i Ü n f
Dienstbüch - r krichtr - irdelt und zum Teil auch die c - rwähnten
Namen gefälscht . Wahrschernlich besitzt sie noch Bücher auf die Namen
Margaret « Welz » ch Anna Marsch . Mitteilungen , die

geeignet sind , diese gefährliche Diebinnen endlich unschädlich zu
machen , nimmt Kriminalkommiffar Gennat im Zimmer 195 des '

Polizeipräsidiums entgegen . _

Pranger .
Im Monat Mai sind Handelsverbote erlaffen worden

wegen Vergehens gegen die notwirffchaftlichen Bestimmungen gegen
den Biehkonunissionär Jahn in Berlin , Zentralviehhof , wegen
Preistreiberei mit Schweinen auf dem Zentralviehhof ; gegen den
Viehkommiffionär Karl K o e ch e l in Berlin , Am Friedrichshain 6,
wegen Angabe unrichtiger Verkaufspreise im Verkaufsschein ; gegen
den Kaufmann Simon Spiro in Lerlin , Dresdener Str . 48, wegen
mangelhafter Geschäftsführung , insbesondere wegen Richtführung
von Geschäftsbüchern , so daß eine Nachprüfung der Preise unmöglich
gemacht wurde ; gegen den Kaufmann Sindsl S p i r a in Berlin ,
Dresdener Str . 48, wegen der gleichen Delikte ; gegen den Kaufmann
Leopold Ritter in Berlin , Kaiserstraßs 5, wegen beabsichtigter Aus¬
fuhr von� Silbeomünzen ohne die erforderliche Genehmigung : gegen
den Kaufmann Abraham L « w i t t in Berlin , Kaiserstraße 21, aus
derselben Veranlassung : gegen den Kaufmann Emil Wiczorek in
Berlin - Schöneberg , Passauer Straße 19, wegen Preistreiberei mit
Kaffee ; gegen den Kaufmann und Ingenieur Erich Schönemann
in Berlin - Ehorlottcnburg , Kleiststraße 38, wegen unerlaubten Hau «
dels mit Spiritus ; gegen den Optiker Isaak Seiler in Berlin
Reue Hochstraße 5, weil er Brillensassungen ohne die erforderst

�

Genehmigung aus dem Reichsgebiet ausgeführt hat .

Durchstechereien in Plöffcnscc .
Vor der Strafkammer des Berlincr Landgerichts III fand em

Bestechungsprozeß statt , bei dem es sich um jahrslange Durch -
stechereien in der Gefangenenanstalt Plötzensec
handelt . Die Anklage richtet sich gegen die Eefangenenobcraussehcr
Dresp , Rettschlag und R e u s ch e r , fencr gegen 16 frühere
und jetzige Insassen des Gefängnisses , van denen
aber sieben nicht erschienen waren . Den Aufsehern wird zur Last
gelegt , daß sie den Gefangenen Zigarren und Tabak und
sonstige Genußmittel zugesteckt haben , und für sie Briefe au ?
dem Gefängnis befördert hätten . Als Entschädigung dafür sollen
sie sich aus dem Arbeitsmatcrial Stiefel , Schuhe , Mappen , Ruchfäcke
Taschen , Bettvorleger u. a . haben anfertigen lassen . Auch sollen die
Aufseher Nähgarn und andere Materialien beiseite gebracht und
Zucker verschoben haben . Die drei Auffcher haben von Anfang an
jede Schuld bestritten , während die Gefangenen früher ein Geständnis
abgelegt haben . In der Verhandlung widerriefen sie das Geständnis
und behaupteten , daß sie durch den Staatsanwalt und den Gefängnis -
Vorsteher hierzu gepreßt worden seien . Der Gefängnisdirektor habe
sie bedroht und angefaßt , einen Gefangenen habe er sogar sieben
Tage in Arrest gesteckt . Dadurch seien sie gezwungen worden , das
zu sagen , was man von ihnen hören wollte . Der Hauptangeklagte .
der Gefängnisoberauffeher Dresp , wurde zu einem ' Jahr
drei Monaten verurteilt , wobei neun Monate Untersuchunos -
Haft abgerechnet wurden . Der Gefänamsoberaufseher Rettschlita
und R e u s ch e r erhielten je drei Monate Gefängnis mit
Strafaussetzung . Dan den mitangeksagten Gefangenen erhielten
Größer neun Monate , Dathe , Winter und Klaus r
sechs ÜJtaiiate , Zucker vier Monate und Wiedman -
ein Monat Gefängnis .

Brotpreiserhöhuug in der kommenden Woche .
In der nächsten Woche werden die Preise für Markenbrot

und für freies Gebäck abermals heraufgesetzt werden . Für
Markenbrot dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach der Preis von
2 7 5 9 M. und 9 0 M. für die Schrit pe festgelegt werden , während
das frei « Brot im Verhältnis der Mshlpreissteigerungen während
der letzten Woche erhöht werden wird .

Itebersallen und schwer verletzt wude «in Steuerbeanns .
Leo S . aus der Belle - Alliance - Straße , als er nachts zwischen
12 und 1 Uhr seine Wohnung verließ um sich nach seiner Dienst -
stelle zu begeben . Mehrere junge Burschen fielen über ihn
her , wahrscheinlich um ihn zu berauben , mußten aber die Flucht
ergreifen , als ander « Leute dazu kamen . Der Ueberfallen « erlitt
bei dem Kampf mit den Uebeltätern , die noch nicht ergriffen sind ,
« inen Knöchelbruch und mußte nach dem Krankenhaus gebracht
werden .

Verzögerungen der Post aus dem Ruhrgebiek . Die Züge aus
dem Ein - bruchsgebiet verkehren nach wie vor unregelmäßig . Nament -
lich trifft der Zug 233 Hamm —Berlin — an Schlesifcher Bahnhof
6,17 Uhr — fast täglich mit größerer Verspätung hier ein
In der Zustellung der Frllhpost aus dem Ruhrgebist treten daher
oft Verzögerungen ein .

20099 ZU. „ geringfügig " . In Abänderung der Verfügung vom
23. März d. I . . betr . Ausspielungen von Gegenständen , wird mit
Rücksicht ani die weiterhin gesunkene Kaufkraft des Geld ? ?
als höchstzulässiger Einsatz statt 599 M. der Beirag von 1990 M
festgesetzt . Fetner wird bestimmt , daß die als Gewinne auSaeietzten
Gegenstände als „ Geringfügig " im Sinne der Kabinettsorder
vom 2. November 1303 noch anzusehen sind , wenn ihr Wert de "
Betrag von 29 999 M. n' cht übetichreitet .

Herr Max Antoch . Büffctier im Schloßrestaiirant Tegel , bittet uti
mitzuteilen , daß er mit dem in der Morgenausgabe des „ Vorwärts " vom
9. Juni genannten Nnbrecher gleichen NamenS , der an dem Poltraub r
der Lothringer Straße beteiligt war , nicht identisch ist.

Fünf Arbeiter verschüttet . Bei einem Kanalbau in der Bogc
straße in Bottrop gaben plötzlich die Erdwände nach . F ü n
Arbeiter wurden von den Erdmaffen verschüttet . Vier vor .
ihnen konnten nur noch als Leichen geborgen werden .

Blinde Passagiere . In dem aus Havanna in einem ameri
konischen Hafen eingetroffen Dampfer „ Santa Theresia " sind von
9 blinden Passagieren , die sich in den Kohlenbunkern
verborgen hatten , fünf erstickt , ßie übrigen vier wurden der
Einwanderungsbehörde übergeben . Zwei davon sind ernstlich er -
krankt . s

Das größte Schwimmdock der well , das Teuiickland in Auo
sübrung deS Versailler Vertrages an England abgeliefert bat , soll
nach Singopore transportiert werden . Seit mehreren Monate »
sind 899 Arbeiter damit beschäftigt , dieses Dock , das teilweise un -
benutzbar war , in der Werft von Chatham zu reparieren .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Zeitweise heiter , aber noch kühl nnd über .

wiegend bemSltt . mit wicderhollen Regenschauern und langsam abnehmenden
nordwestlichen Winden .

Grsß - Ser ! toer Partemachrichten .
ttchtong , JunbsaziaUsie » ! Gesarntveranslalbma Montag , den l?. Juni . 7 Llr . »-

gugendbkin ! . L- nlrallr !>. Relerent : ®m. Schumann . M d. ?! : „Denlkchlands
Schicksal und die Sottaldcmotraile " — Ave Übrigen Veranstalwngen lallen au»-
reis Kreutberg . Die Bramtenversomnilunq findet Montau , den 18. , T/i Uhr-
in Nabe » siesijälen statt Niibere Bekanntmachung Sonntaq fltih . Sand, «ltel
Freitag von Z —ö Uhr beim ®cn . Stille . Beurlsverband , Lindensir . 3, Zimmer 7,
abholen

» sozialtsten Gruppe Paokor » Heute abend 7 Uhr, Jugendheim , Breite Str . Si
Vortrageadend . Referent : ®en . Petal .

5ngendi ? - 2rönRcdtung £n,
W- rbebezirk Sientoll n. Heute abeud T/t Uhr. im Jug - udheiui , München «

Sttaße »Z, Midchenadcud . Bscttug : SSuglwgi »pg«g».



OeweMhastsbewegung
Der flf/l - SunS für wertbestänüige Löhne .

Die wachsende Beunruhigung aller arbeitenden Volksschichten
über das unerträglich gewordene Versinken der Reallöhne hat den

Verstand des AfA - Bundes veranlaßt , erneut in eingehende Be

ratungen über das Lohnproblem einzutreten . Nach Aus -
sprachen mit zahlreichen Deputationen aus dem Reiche und Be -

ratungen mit volkswirtschaftlichen Sachverständigen ist der LfSl -
Vorstand zu dem Ergebnis gekommen , daß sowohl hinsichtlich der

Lohnforderungen als auch der organisatorischen
Voraussetzungen für die Lohnbewegung die Einstellung der

gewerkschaftlichen Lohnpolitik auf die durch den Zusammenbruch der

Stützungsaktion entstandene Lage notwendig ist .
Die in den letzten Monaten unternommene Aktion der Stützung

der Mark ist völlig gescheitert , da es die Reichsregicrung unterlassen
hat , neben der Intervention durch die Reichsbank auch die von den
freien Gewerkschaften geforderten gesetzlichen Vorschriften
gegen die Devisenspekulation und eine zentrale
Bewirtschaftung der Devisen zu veranlassen . Abgesehen
von diesen fehlenden Sicherungen ist aber die Stützungsaktion ein

Opfer der von maßgebenden kapitalistischen Kreisen geübten Sa -
b o t a g e geworden . Damit sind die letzten Dämme einge »
rissen , um die Mark als Wertmesser erhalten zu können , und es
kann nunmehr auch den Lohn - und Gehaltsempfängern nicht mehr
zugemutet werden , ihrem Arbeitseinkommen die Papiermark -
r e ch n u n g zugrunde zu legen , während Industrie , Handel , Land -
Wirtschaft und das Finanzkapital längst zur Rechnung in wert
beständiger Währung übergegangen sind .

Der AfA- Dorftand empfiehlt deshalb seinen angeschlossenen Ver
bänden , für die künftige Lohnregelung

die Sicherung der Werkbeständigkcik

des Arbeitseinkommen » zu verlangen , wobei allerdings die heutigen
stark verminderten Reallöhne nicht als Ausgangspunkt genommen
werden können . Eine allgemein « gesetzliche Regelung , wi « sie
gelegenllich als gleitende Lohnskala von ander « r Seite gefordert
worden war , lehnt der AfA - Vorstand nach wie vor ab ,
da , abgesehen von anderen Bedenken , die Ablösung des gewerkschaft -
lichen Lohnkampfes gegen eine rein gesetzliche Regelung bei den
heutigen Mehrheitsverhälwissen der Parlamente zum Schaden der
Angestellten ausfallen müßte . Wertbeständigkeit des Arbeitsein -
kommen , ist vielmehr durch tarifoertragliche Regelung für
die Dauer des Lohn - oder Gehaltsabkommens zu sichern .

Um in den Lohnbewegungen der Angestellten zu einer ge -
steigerten gewerkschaftlichen Kraftentfaltung zu gelangen , hat der
AsA - Dorstand den angeschlossenen Verbänden Vorschläge unter -
breitet , durch die es ermöglicht wird , auf breiter Grundlage örtlich
und zentral »in Zusammenwirken de ? einzelnen Or -
ganisationen zu erzielen , bei dem aber nach wie vor die B e -
rufsverbände Träger der Lohnbewegung bleiben .
Die besonderen organisatorisch « Mahnahmen , mit denen vor allem
auch «ine Konzentration in der örtlichen Lohnde -
w e g u n g erzielt werden soll , sind zurzeit Gegenstand der Beratung
in den einzelnen Zentralvorständen . Mit den Ergebnissen dieser
Beratungen wird sich eine Ausschußsitzung de » AfA - Bundes in den
nächsten Tagen abschließend beschästigen .

vernünftiger Mensch wird bestreiten , daß die tiefe Erbitterung
der Arbeiter berechtigt ist . Wie in jedem Industriegebiet , so sehen
sie auch nahe vereint das größte Elend der Annen und den wahn -
sinnigsten Luxus der Reichen . Sie sehen die Prunkbauten der Di¬
rektoren und oergleichen damit die Ställe , in denen sie und ihre

willen Hausen müssen ; sehen die kostbaren Auslagen in den
chausenstern und wissen , daß ihre Kinder dahenn kaum ein Hemd

auf dem Leibe haben ; hören die Musik in den Schlemmerlokalen ,
die es natürlich auch hier gibt , und dazu die Begleitung ihres
hungrigen Magen » .

Die Unioniften haben die Leitung des Streiks sofort an sich
gerissen . Uebrigens befinden sich in der Aentralstreikleitung Mit -
glieder oller Organisationen , die freilich gegen den Willen ihrer Ge -
werkschasten dort sitzen . Sie haben sich eben von der allgemeinen
Stimmung mit fortreißen lassen .

Anerkannt muß werden , daß sich die ganze Bewegung mit
erstaunlicher Ruhe und Ordnung abwickelte . Auch nicht der
kleinst « Zwischenfall . Gewiß fielen hier und da scharfe Wort «

Der Streik in Gdersthlesten .
Man kommt nicht weiter , wenn man eine so tiefgehende Be -

wegung , wie sie zweifellos der oberschlestsche Streik ist , als tommu -
nistifche Mache abtun will . Hier im Industriegebiet begegnet man
der Rot auf Schritt und Tritt . Das ist freilich ein chronischer Zu -
stand . Aber in der letzten Zeit ist das Elend denn doch un -
erträglich geworden . Gewiß kennt man hier bisher Arbeits -
losigkeit in dem Maße nicht wie anderwärts im Reiche . Aber der
Reallohn ist mit dem Steigen des Dollars ungeheuer gesunken .
Mag der Familienvater noch so fleißig sein , seine Familie
muß hungern . Und die Familien find hier immer noch recht
groß .

Der Resonanzboden war also da . Hinzu kommt noch die poli -
tische Zerrissenheit des Landes und seiner Bevölkerung , die niedrige
Kultur , der Mangel an politischer und gewerkschaftlicher Schulung ,
ein gewisser wankelmütiger Charakter der Leute . Weiter der Um -
stand , daß jeder Jndusttiearbeiter die Verhältnisse jenseits der nahen
Grenze gründlich kennt , weih , wi « die polnische Mark steht und daß
dort die Arbeiter viel mehr verdienen als im beut »
schen Oberschlesien .

Die Unruhen und damit der Streit flammten auf , als die
Mark sank und damit die Preise sofort hochschnellten .
Die Linksradikalen haben nur das verdienst , die Flamme gründ -
lich angefacht und schließlich den Karren verfahren zu haben . Kein

Garten . Die Streikleitung bat darum , daß man ihr einen Raum
im Haus « zur Verfügung stellen möge . Es lag kein Grund vor , die
Bitte zu verweigern . Die Meldung , daß sich die Streikleitung des

ganzen Hauses und der Gewerkschaften bemächtigt habt , ist Unsinn .
Ueberhaupt ist der Streikleitung nicht wohl in ihrer Haut . Sie

hat sich an die Spitze gestellt , hat Forderungen erhoben . Kann
aber nicht verhandeln , weil sie nicht zugelassen wird . Kann am
wenigsten das erreichen , was sie den Arbeitern versprochen hat .
Und sie weiß genau , daß sie dann gesteinigt wird . Darum versucht «
sie, die Gewerkschaftsführer zu bewegen , sich an die Spitze zu stellen .
Die mußten natürlich ablehnen , eine Sache zu übernehmen , die sie
nicht veranlaßt hatten und deren Ausgang durchaus nicht Zweifel -
Haft war .

Inzwischen sind die neuen Löhne für den Bergbau herausge »
kommen , die gegen die bisherigen Tarife eine wesentliche Vcrbesse -
rung für Oberschlesien bedeuten . Das führte zu einer Spaltung in
der Stteikleitung . Ein Teil ist mit dem Gebotenen zufrieden , der
andere will weiterstreiken . Der kommunistische Wanderredner
Markgraf soll sich für Aufnahme der Arbeit ausgesprochen haben .
Inzwischen sind heute morgen schon ein großer Teil der Bergleute
wieder eingefahren . Man kann sagen : der Stteit ist schon zusam -
mengebrochen .

Damit ist aber das Trauerspiel für die Arbeiter nicht beendet .
Die Drahtzieher der Bewegung freilich werden sich bald u n s i ch t .
bar machen . Das sind ohnehin zum größten Teil landfremde
Leute . Aber die ansässigen Arbeiter müssen bleiben . Sie werden
vor den Werktoren stehen . Und die Industriellen werden eine bös «
Auslese vornehmen , wenn die Gewerkschaften nicht beizeiten sich
energisch dagegen stemmen . Taufende werden aufs
Pflaster fliegen , und damit ist die industrielle Reservearmee ge¬
schaffen , die die oberschlesischen Werkherren brauchen . Und was
das traurigste ist : Das Vertrauen in die Organisationen ist auch
wieder erschüttert . Aber es kann wieder hergestellt werden , wenn
die vrganifationen jetzt die Lage erfassen . Es wird endlich Zeit ,
daß man die Löhn « den Schwankungen auf dem
Wirtschaftemarkt elastischer anpaßt . Dazu muß von
allen Arbeitervertretungen ein gemeinsamer und energischer Druck

auf di « Regierung ausgeübt werden . Sofort , ohne Aufschub .
Karl O k o n s k i , M. d. R. , Hindendurg .

wurde ohne Diskussion einstimmig gutgeheißen und nach da
darauf folgenden Sotzungsberatung die Neuwahl des Borstandoz
vorgenommen .

Mit dem Scheiden des bisherigen Borsitzenden aus Berlin ist
ein Wechsel in der Geschäftsführung verbunden , welche der nun .
mehrige 1. Vorsitzende Röpke übernommen hat . Alle Zuschrifiee
an den Ortsausschuß Groß - Berlin des Allgemeinen Deutschee
Beamtenbundes sind daher in Zukunft zu richten nach : Berlin NW .
Werststr . 7. Am Sonntag folgte eine Bcrtretertogung ds <
Prooinzialausschusses Brandenburg . ' Eingeleitet wurde diese durch
«ine Funktionär - Ven ' omm. lung , in ' we Icker der I . Bundesvorsitzend «
Falkenberg referierte über „ ÜÖarum A. D. B. - Bewegung ?
Warum A. D. B. - Politik ? " In der Nachmittagssitzung wurde eben .
falls die Satzung beraten sowie auch die Vorstandswahl vor -
genommen . Hierbei wurde die Vertretung von Kollegen aus allev
Ortsgruppen im Provinzialausschuß bezüglich der Besoldung s-
angelegenheiten gesichert . Auch diese Tagung hat gezeigt , wie fest
der A. D. B. - Gedanke bereits in der breiten Masse der Beamten -
schaft wurzelt . _

Lohnregelung der Hausmeister .
Die Mitglieder des Deutschen Portterverbondez ( Sektion 7 d «

Deutschen SJerfehrsfumfces ) waren am Dienstag abend zahlreich in
den „ Sophien - Sälen " versammelt , um das neue Lohnabkommen fül
Juni entgegenzunehmen . Nachdem ein Vertreter der „ Dolksfür .
sorge " ein beachtenswertes Referat über Zweck und Ziel diese ,
Organisation gehalten hatte , gab Branchenleiter Klempin einen
kurzen Bericht von der Generalversammlung dez Deutschen Der .
kehrsbundes . Sektionsleiter L e u b e schildert « dann den Gang der
Lohnverhandlungen . Am S. Juni wurde vom Schlichtungsausschuß
ein Schiedsspruch gefällt , wonach sich die Löhne im Durchschnitt um
80 Proz . erhöhen . Dieser Spruch ist u n b e f r l st e t und

hat Wirkung ab ! . Juni . Im übrigen ist der Schlichtungsausschuß
erneut angerufen worden , so daß die Verhandlungen zwecks neuer

Lohnregelung bald wieder stattfinden werden .
In der Diskussion wurde vielfach die Meinung laut , daß dies «

Löhne nicht in der Lage sind , da ? Existenzminimum eines Arbeiter -

Haushaltes zu befriedigen . Da aber neue Verhandlungen bessere
Löhne schaffen werden , nehme man das Lohnabkommen an . Es

erhalten : Hausmeister 134 000 M. , Hauswarte 120 000 M. , Haus -
auffeher 110 000 M , Fahrstuhlführer 120 000 M. , Fahrstuhlführe .
rinnen 110 000 M. , Fabrikpsörtner 126 000 501. , Niederdruckheizer
134 000 M. . Hochdruckheizer 150 000 M. . Maschinisten 150000 501. ,
Schlosser 150 000 501. , Heizungsmonteure 150 000 501. , Wachtt -
128 000 501. , Hostciniger 110 000 501. , Hilfsarbeiter 110 000 M

Wochenlohn und Reinemachestauen 1500 M. pro Stunde .

Beunruhigung « uter de » Gemeindearbeiteru .

Mit Rücksicht auf die bevorstehenden neuen Lohnverhandlungen
und die außerordentlich « Preissteigerung der letzten Tag « hat der
Gemeinde - und Siaatsorbeiter - Derband sich am Dienstag an den
501aolstrat gewandt mit dem Ersuchen , die seinerzeit gegebenen
Vorschüsse vorläufig nicht in Abzug zu bringen . Wi « wir erfahren ,
hat der Magistrat diesem Ersuchen nicht stattgegeben . Infolge -
dessen hat sich der SJelegschasten in den Gemeindebetrieben ein «
groß « Unruh « bemächtigt , die durchaus begreiflich ist . Die neuen
Lohnverhandlungen finden erst Anfang nächster Woche statt . Di «

Notlage unter den Gemeinde - und Etoatsarbeitern , die mit ihren
Löhnen sehr in Rückstand gekommen sind , ist unbestreitbar . Es

muß unbedingt «in Weg gefunden werden , um den durchaus
berechtigten Wünschen der Arbeiterschaft Rechnung zu tragen .

Bertretertag deS ADB .

Am Sonnabend fand der diesjährig « Vertretertag des Orts -
ausschusses Groß . 58 « rlin des Allgemeinen Deutschen Beamten -
bundes statt . Aus dem vom Vorsitzenden erstatteten Geschäftsbericht
ist zu entnehmen , daß der Ortsausschuß im abgelaufen « » Geschäfts -
jähr eine reg « Tätigkeit auf allen Gebieten , di « Beamtvninteressen
berühren , entfaltet hat . Insbesondere ist es gelungen , das Gefühl
der Zusammengehörigkeit unter den Mitgliedern wesentlich zu ver -
tiefen , sowie auch di « Zusammenarbeit mit den Svitzenorganisationen
der Angestellten und Arbeiter zu fördern . 5V « nn trotzdem di «
Tätigkeit noch gewissen Hemmungen unterlag , so war das zurück -
zuführen vor allem auch auf das Fehlen einer endgültigen Satzung .
Dem Geschäftsbericht folgte der Kassenbericht , der ein « durchaus
zufriedenstellende finanziell « Entwicklung zeigt . Beide 5ö«richte

Wirtschaft
Ungeheure Verteuerung de , Leders . Unter den Waren des

täglichen Bedarfs , deren Preis « am meisten dem Dollar folgen , ist
das Leder mit an erster Stell «. Vom Januar bis Juni stieg 1 Kilo -
gramm Zahm - Dacheleder von 7000 bis 8500 M. auf 55 000 bis
70 000 501. , 1 Kilogramm Wild - Vacheleder von 5200 bis 8500 M.
auf 48 000 bis 73 000 M. In seiner Preisbildung paßt sich das
Leder den Preisen der Häute an , die vom ÜLeltmarkt bestimmt
werden , auch wenn dies « Häute aus inländischen Schlachtungen ge -
mannen wurden . Die Folge ist «ine gewaltig « Teuerung aller

Schuhwaren , die nur dadurch im Preisaufstieg etwas aufgehalten
werden , daß dt « Kaufkraft der ! L« välk « rung mit dieser lEeueirung
nicht Schritt hält , so daß bei einer Ueberspannung der Preise immer
«in « Stockung des Absatzes zu befürchten ist . Immerhin schnellen
auch die Preise der Schuhwaren rasch in die Höhe . Schlimmer aber

ist noch , daß die Schuhreparaturen für breite 5Sevölt «rungs -
kreise gerade zu unerschwingNch werden . Der ! Verband der selb -
ständigen Schuhmacher des Stadtkreises iLerlin hat seine Richtsätze
für Maßschuhroaren und Reparaturen wiederum erhöht . Ein Paar
Herrensohlen und Absätze genäht kosten jetzt 50 887 M.

Sleiqeude Ausfuhr Rußlands noch Deutschland . Wie die russische
Telegraphenagentur mitteilt , betrug die Einfuhr der Sowjettepubll -
ken von Oktober 1922 bis 5NSrz 1923 im Gewicht 34 M' llionen Pud ,
die Ausfuhr 34,9 Millionen Pud . Der Wert der Einfuhr überwiege
den der Ausfuhr um 82 000 Goldrubel . Di « Ausfuhr nach
England und Deutschland entwickele sich schneller al ,
die Einfuhr aus diesen Ländern . Die englisch « Einfuhr sei im Jahre
1922 im Vergleich zum Jahre 1921 um 218 Proz . gestiegen , di '
Ausfuhr nach England fei auf das Zigfache gestiegen . Die Einkul "
aus Deutschland sei um 38 Proz . , die Ausfuhr nach Deutf &, ■
land auf das Dreizehnfache gestiegen .

Die Welterzeugnng an Zucker ist im letzten Jahre wieder etwa ,
gestiegen ; sie wird nunmehr auf rund 381 Millionen Zent »
n e r errechnet , gegen 356 und 337 Millionen Zentner in den beiden
vorangegangenen Betriebzjahren .
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Preiswertes Angebot ! �

Engl . Leder
Manchester -
Arbeits -
Gestreifte

Inaben - Stotf - n. Waseb - inzfige
aucti einzelne Knaben - Hosen

Miineiien -Glaiiyoseii-Zeiitrale
NW. 87 . Bensselstr . 39 , Blauer
Laden , am Rlnebshnhof Beusselsir '

I FahrgeldvergQtung

oller Set in grober « » » wohl .
Gabardine , Kammgarne , Cerert -
ceats , Tuche , moderne Streifen ,

Volle , Mnsssllnc nsw .
! Kleider - u. Alltter - Seiden

schwarz unb farbig .

Paul Karle

1 0 . 34 , Warschauer Straße 79 .

decken ihren Bedarf
in Toilettenseifen , I a Kernseifen .

| Seifenpulver usw. im Seitenlager (
Emerlch A . Salgo ,

| N 84 , Lothringer Str . 88 , Hof {
Fernsprecher : Norden 1976

Zahngebisse
Äe " m UM M - MM s

Gold ' , Silber - , Pialln - Bradi
Brillanten u . Edelsteine

kauft zu höchsten Tageskursen
Ede ' mcta Iverwert - ng Hiesiger

C. , RoSstr . S KÄS

Fahrtvergütung !
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Wer klug isl ,
legt sein werfloses Geld in Ware an !

Noch gebe ich

Anzüge , Schlüpfer , Gummi «
mäntel , Hosen

Jünglings - Sport - Anzüge
in reicher Auswahl zu billigen Preisen , soweit Vorrat reicht !

Geschäftszeit : 9 - 1 , 3 — 6
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* _ _ _ � _ Spezlftllians für erstklasaie « Herrenkleidnng 4 4 % A

flUgO Charlottenbo�Wlimersdorler Str . ] g g
Weitester Weg lohnend , da Fahrtvergütung !
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BUI .
Haarpoder
fißltütUÄ
Üm- Mi. ilineiisloff - ,

Seiden , Saat .
sintlitta fottenrtihl
Weirteid miter kiel!

ZeilnngsvsM
gedilnb . , kg MO,
Hau »- «ein .

Inmpta flafch . n
Hobe Preise

WIlBÄ
Piazgesch . BeinLadeu
ffernwr . - Zieuk. Z8I.

hMei &tkIul
Zablangs -

erlelcb terung ! 1

ccsuco -
Leipzlcer Str . S8 [
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Bwl. nSW. Liiriuti . 2

MMffl
Ii In natu

Von
Kurt GrottewiU

Mit einem
Vorwort

von
Wilhelm BSIscte
Preis - Grundzahl

gebund M. 1, —
drosch . M. 0. 5Ö
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